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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr, wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Mer

Mittwoch, den T. December 1892. 65. Jahrgaug.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für P rivate
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechuet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.eburger Kreisblatt
Anzeigen -Annghme

für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Die Lage und Höhenpläne, ſowie ein Verzeichniß der Wege und VorfluthAnlagen

für die neu zu erbauende Eiſenbahn Schlettau Schafſtädt Merſeburg liegen bis
zum 13. d. Mts. in meinem Büreau für die Jntereſſenten zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 3. December 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Entwurf des Haushalts- Etats der Stadt Merſeburg für das

Rechnungsjahr 1893,94 wird der Vorſchrift in 8 66 der StädteOrdnung gemäß 8 Tage
lang im Communal-Büreau zur Einſicht aller Eiwohner der Stadt offen gelegt.

Merſeburg, den 4. December 1892.
DDDJ

Der Magiſt rat.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Gottfried Fiſcher hierſelbſt iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Röcken, den 4. December 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 6. December 1892.

F Nachleſe aus der Steuer-
Reformdebatte.

SC. Jn den Verhandlungen des Abgeordneten-
hauſes über die Steuerreformgeſetze haben die
Gegner ſich alle Mühe gegeben, deren Mängel
aufzudecken und daraus die Unzuträglichkeit der
geplanten Reform herzuleiten. Wie dies aber
ſo zu geſchehen pflegt, haben ſie ſich dabei im
Uebereiſer in allerhand Widerſprüche verwickelt,
die ſich gegenſeitig aufheben und ſomit den
ganzen Reformplan nur noch in ein um ſo
helleres Licht ſetzen. So wurde ihm von der
einen Seite vorgeworfen, daß er zu „agrariſch“
ſei (d. h. die ländlichen Grundbeſitzer ungerechter
Weiſe bevorzuge), auf der anderen Seite, daß
er zu „urbaniſch“ ſei (d. h. daß die Städte bei
der Reform für ſich die Sahne abſchöpfen
würden); dann wieder, daß er „plutokratiſch“
ſei (d. h. die Jntereſſen der reichen Leute
fördere) und ſchließlich, daß er „kapitalfeindlich“
ſei, weil er die Beſitzer beweglichen Kapitals zu
ſcharf belaſte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
hiermit Gegenſätze bezeichnet ſind, die einander
ausſchließen: entweder iſt das Eine richtig und
das Andere falſch, oder umgekehrt.

Der Finanzminiſter äußerte ſich hierüber
treffend wie folgt: „Jch könnte den Herrn recht
dankbar ſein, wenn ich erwäge, daß der Eine
mir vorwirft: Dein Programm iſt agrariſch, und
ein anderes Mitglied aus derſelben Richtung
mir vorwirft: nein nicht agrariſch, ſondern ur-
baniſch. Da könnte ich mir denken: nun dann
wird Beides wohl nicht richtig ſein.“

Und ſo iſt es: die Wahrheit liegt in der
Mitte. Was dem Einen als zu „agrariſch“ er-
ſcheint, wird in ſeiner Wirkung aufgehoben durch
das, was an dem Programm zu „urbaniſch“ iſt,
und was dem Einen als „plutokratiſch“ erſcheint
findet ſein Gegengewicht in der verlangten Be
laſtung des Vermögens. Gerade hiermit
wird die Harmonie und innere Ge-
rechtigkeit des Reformplans erwieſen,

(Nachdruck verboten.)

Jn der Haide.
1 Noevelleite von Johanna Berger.

So vertrieb ſich Karin die Langeweile,
denn ſie war immer mutterſeelenallein mit ihren
Thieren. Dennoch ſchien ihr die menſchenleere
einſame Haide ein Himmelreich, ein Paradies.
Sie umgrenzte ihre ganze Gedankenwelt,
und eine andere Gegend, in der es keine Haide
und keine Haidſchnucken gab konnte ſie ſich
gar nicht vorſtellen. Sie wußte nichts von
großen Städten Eiſenbahnen und dem Leben
und Treiben der großen Welt, und es gab keinen
höheren Genuß für ſie, als, von ihrem treuen
Hunde begleitet, mit ihrer Heerde, deren jedes
einzelne Schaf ſie kannte, in's Freie zu ziehen,
mit den kleinen Lämmern zu ſpielen und mit
ihnen um die Wette umherzuſpringen, oder die
Vögel fliegen zu ſehen und ihrem Geſange zu
lauſchen.

Karin mußte alle Abende nach dem Bielhof
zurückkehren, wo ihre Großmutter als Schaffnerin
und ſie ſelbſt als Hirtin diente. Dort ver
ſammelte ſich um dieſe Zeit die ganze Haus-
genoſſenſchaft in dem weiten rauchigen Raume,
„Flanth“, genannt um das Herdfeuer, welches
ſeine dunkelrothen Lichter über die rußgeſchwärzten
Wände ergoß. Dort wurde das einfache aber

Jm Einzelnen hat dies der Finanzminiſter in
ſeiner Rede vom 22. November nachgewieſen, die
nach dieſer Richtung hin aufklärend zu wirken
geeignet iſt.

Mit dem Vorwurf des „plutokratiſchen“
Charakters wird die Behauptung von der Be-
nachtheiligung der Minderbegüterten verbunden.
Wie aber ſteht es hiermit in Wahrheit? Die
Minderbegüterten mit einer Einnahme ron
unter 900 Mark bleiben frei. Die körperlichen
und geiſtigen Arbeiter, die eine höhere Einnahme
aber kein Vermögen haben, bezahlen die durch
das Einkommenſteuergeſetz feſtgeſetzte Einkommen-
ſteuer. Auch diejenigen, welche einen Beſitz
von unter 6000 Mark haben, werden von der
Vermögensſteuer nicht berührt. Die kleinen
Handwerker, die unter 1500 Mark Ertrag aus
ihrem Gewerbe und zugleich nicht mehr als
3000 Mark Anlage- und Betriebskapital haben,
etwa 70 pCt. aller Gewerbetreibenden, ſind
ſchon in der Gewerbeſteuer freigelaſſen dieſe
haben aber auch zum größten Theil nicht 6000
Mark ſteuerpflichtiges Vermögen. Haben ſie
aber mehr Vermögen, z. B. in ihrem Werk-
zeug, ſo laſten vielfach darauf erhebliche Schulden,
und in dieſem Falle bleiben ſie gleichfalls von
der Vermögensſteuer befreit. Ebenſo werden die
geſammten kleinen bäuerlichen Beſitzungen von
der Vermögengsſteuer verſchont bleiben denn in
den meiſten Fällen ruhen darauf Schulden, ſo
daß der Reinwerth des Beſitzes unter 6000 M.
bleiben wird. Die großen ländlichen Beſitzungen
und der Großgrundbeſitz werden allerdings von
der Vermögensſteuer getroffen: je mehr ſie aber
Schulden haben, deſto weniger werden ſie davon
betroffen, und die Verſchuldung geht ziemlich
weit; etwa 17 Milliarden Schulden liegen auf
dem Grundbeſitz. Es wird alſo hier nur der
mehr Steuerkräftige herangezogen Hauptſächlich
aber wird die Vermögensſteuer den ſchuldenfreien
Beſitz beweglichen Kapitals in der Stadt wie
auf dem Lande treffen. Wie alſo hier von
einer ſtärkeren Belaſtung der Minderbegüterten,
von einer Bevorzugung ſei es der Städte, ſei es
des Landes die Rede ſein kann. iſt unerfindlich.

ebenſo aber auch für die Beſitzer beweglichen
Kapitals tritt in der Communalbeſteuerung ein.
Denn indem die Realſteuern den Gemeinden zur
ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung überwieſen werden,
werden ſich für jene die Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer vermindern. Freilich werden in den Ge-
meinden auch die Einkommen unter 900 Mark,
die im Staate frei bleiben, wie bisher beſteuert
werden aber dieſe kleinen Einkommen werden in
Folge der ſtärkeren Heranziehung der Realobjecte
geringere Zuſchläge als bisher zur Einkommen-
ſteuer zahlen. Und wenn die großen Einkommen
aus beweglichem Kapital von der Minderung der
Zuſchläge einen Vortheil erhalten, ſo iſt das
eine Art Erſatz für ihre neue Belaſtung durch
die Vermögensſteuer,

Entlaſtet werden ferner auch die Beſitzer von
unbeweglichem Vermögen, die Grund und Haus-
beſitzer und Gewerbetreibenden, in Folge des
Verzichts des Staates auf die Realſteuern; aber
die Entlaſtung tritt nur in ſoweit ein, als ſie
bisher mit Unrecht belaſtet waren. Mag man
dies theils „agrariſch“ theils „urbaniſch“ nennen
jedenfalls iſt es gerecht, nur nach Maßgabe der
Leiſtungsfähigkeit zu belaſten und Ueberlaſtungen
zu beſeitigen. Auf der anderen Seite werden
die ländlichen wie ſtädtiſchen Realbeſitzer in
Folge der Ueberlaſſung der Realſteuerquellen an
die Gemeinden von dieſen ſtärker herangezogen
und, inſoweit ſie unverſchuldetes Vermögen
haben, von der Vermögensſteuer betroffen. So-
mit entfällt auch hier der Vorwurf der ſtärkeren
Bevorzugung der Beſitzenden.

Wenn man bei der geplanten Reform ſein
Augenmerk nur immer auf die eine Seite richtet
und die andere außer Acht läßt, ſo beurtheilt
man ſie eben einſeitig und daher unzutreffend
denn die andere Seite macht gut, was auf der
einen Seite etwa zu Vorwürfen Anlaß geben
könnte. Die Reform hat die Wirkung, daß jedes
Einkommen vom Staat in gleicher Weiſe be-
ſteuert wird, aus welcher Quelle es auch fließt,
ob aus Arbeit oder aus Grundbeſitz, ob aus
Kapital oder aus Gewerbebetrieb; nur der eine
Unterſchied wird ſich ergeben, daß nämlich das
fundirte Einkommen, weil es ſteuerkräftiger iſt,
auch entſprechend mehr herangezogen wird, und
zwar jedes fundirte Einkommen, ob es aus
Grundbeſitz, Kapital oder Gewerbebetrieb her-
ſtammt. Somit wird zugleich erreicht und
damit iſt der Vorwurf des „plutokratiſchen“
Characters gewiß am beſten widerlegt, ohne daß
damit der Vorwurf der „Kapitalfeindlichkeit“
irgend welche Berechtigung erhielte daß
fortan die Kapitaliſten vor den anderen Real-
beſitzern keinen Vorſprung mehr haben.

Eine ſolche Reform iſt nicht „agrariſch,“ nicht
„urbaniſch,“ nicht „plutokratiſch“, nicht „kapital
feindlich,.“ ſondern der Ausdruck ſocialer Ge-

Eine Entlaſtung für die Minderbegüterten

rechtigkeit.
kräftige Nachtmahl eingenommen und der Reſt

des Abends in gemüthlicher Unterhaltung ver
bracht. Denn auf allen Haidehöfen beſteht
zwiſchen Herrſchaft und Geſinde ein echt patri-
archaliſches Verhältniß, welches durch die treue
Geſinnung und den genügſamen zufriedenen
Character des Landbewohners bedingt wird.

Eines Abends zur gewohnten Stunde ſchritt
Karin den ſchmalen, von Wacholdergeſtrüpp ein-
gehegten Weg zum Bielhof hinab. Gerade als
ſie im Brgriff war, in den Sichenhein zu treten,
klang ein Ruf zu ihr heran und ein hübſcher,
ſchlanker Bauernburſche ſprang ihr eifrig entgegen.
Er hatte tiefblaue träumeriſche Augen und ſein
ſonnengebräuntes Geſicht umfloß eine Fülle von
krauſem, lichtblondem Haar. Die Lippen waren
weich nnd roth wie die eines Kindes und darüber
zeigte ſich der erſte Flaum. Er trug eine kurze
blaue Hoſe, hohe Stiefel und eine ſchwarze Jacke,
über welche der breite Hemdkragen in blendender
Weiſe fiel.

„Na, was iſt denn das, Heinz fragte Karin
ſtehenbleibend. „Was rennſt denn ſo wild daher
Preſſirt es Dir ſo? Wo willſt denn hin

„Alleweile nur zu Dir,“ erwiderte er ſchnell.
Jch hab' mit Dir zu reden, denn ſeit heute früh
iſt etwas nicht ganz richtig auf dem Bielhof!
Kaum, daß Du mit der Heerde fort warſt nach
der Weide, da bekam die alte Wiebke, Deine
Großmutter, Beſuch von da unten her, aus dem

Gerede und Gethue mit den Eitern gar kein
Ende. Und weißt Karin, von was die Red'
iſt Kannſt es denn nicht rathen

„Ach geh, wie ſoll ich's wiſſen, das wird was
Beſonderes nicht ſein!“

„Wegen nichts und wieder nichts komme ich
nicht dahergeſprungen,“ brummte Heinz cin wenig
ärgerlich. „Alſo, paß auf Dich betrifft's

nur Dich! He was ſagſt Denn nun
„Ach, nichts ſag ich mache keine Späße!

Wer joll ſich um mich bekümmern und noch gar
Jemand aus dem Sachſenland Zum Todt-
lachen iſt's, was Du ſchwatzen kannſt!“ Sie
ſtemmte beide Arme in die Hüfſten und ſchüttelte
ſich vor Lachen und Kichern.

Der Burſche ſuhr auf. „Was ſoll das, Karin
Giſten könnt ich mich, wenn Du ſo dumm daher-
lachſt, wo doch das Weinen ſchon dicht dahinter
ſitzt! Und zur Strafe will ich gleich heraus-
rücken mit der Sache! Alſo, Karin, der fremde
Beſuch iſt die Singegreth', die Schweſter von
Deinem Vater ſelig, die in der Welt eine große
Dame geworden und mächtig viel Geld beſitzen
ſoll. Und alleweile iſt ſie nach der Haide ge
kommen um Dich mitzunehmen und ein feines
Fräulein aus Dir zu machen! Ja ſchau, bei
der Mittagsſuppe haben ſie Alles richtig gemacht
mit meinem Vater und er hat Dich aus dem
Dienſt entlaſſen! Mir iſt der ganze Appetit

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer
arbeitete am Montag Vormittag zunächſt allein
und ſodann mit dem Chef des Cüvilkabinets.
Später empfing der Kaiſer zu Vorträgen den
Vizeadmiral Frhrn. v. d. Goltz, den Vizeadmiral
Hollmann, ſowie den Chef des Militärkabinets.
Am Nachmittag kam Se. Majeſtät nach Berlin
und begab ſich nach dem Opernhauſe, um daſelbſt
den neuen Vorhang in Augenſchein zu nehmen.
Sodann nahm der Monarch im königl. Schloſſe
mehrere Vorträge entgegen. Auch die Kaiſerin
war am Nachmittag nach Berlin gekommen.
Am Abend beſuchten die Majeſtäten das
Opernhaus,

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht

die Verlängerung des deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrages und be-
merkt dazu

„Nach Juhalt des Abkommens nimmt die ſpaniſche
Einfuhr in Deutſchland an den Zollbefreiungen und Zoll
ermäßigungen theil, welche das Reich in ſeinen Handels
verträgen mit anderen Staaten zugeſtanden hat. Anderer
ſeits hat Spanien dem Deutſchen Reich für deſſen Waaren
einfuhr nach der ſpaniſchen Halbinſel und deu anliegenden
Jnſeln die Gleichſtellung mit allen übrigen Ländern und
für die Waareneinfuhr nach den ſpauiſchen Beſitzungen in
Weſtindien und nach den Philippinen die Gleichſtellung
mit den übrigen europäiſchen Ländern eingeräumt

Die Ankunft des Fürſten und der
Fürſtin Bismarck in Friedrichsruh er-
folgte am Sonnabend Abend um 10 Uhr.
Die Hamb. Nachr, berichten hierüber: Der
Bahnhof und der Vorplatz des Schloſſes waren
hell erleuchte.. Auf dem Perron hatte ſich
trotz des ſchlechten Wetters eine größere Anzahl
von Perſonen eingefunden, um die Herrſchaften
bei ihrer Rückkehr zu begrüßen. Das friſche
Ausſehen des Fürſten erregte allgemeine Freude
und ſein guter Humor, der ſich ſofort beim
Verlaſſen des Salonwagens äußerte, bewies, daß
ihn die Reiſe von Varzin nicht im Mindeſten
ermüdet hatte. Die Herrſchaften degaben ſich
ſofort in die bereitſtehenden Wagen und fuhren
unter Hochrufen nach dem Schloſſe.

Das Befinden des erkrankten Finanuz-
miniſters Dr. Miquel war am Montag
ſchon erheblich beſſer. Jede Gefahr, daß die
Krankheit gefährlich werden könnte, erſcheint
nunmehr ausgeſchloſſen, es iſt vielmehr zu er
warten, daß der Miiniſter, der vorläufig aller
dings aus Vorſicht noch das Bett hütet, in
kurzer Zeit wieder ganz hergeſtellt ſein wird.

Jm Marineetat ſind für das Bildungs-
weſen der Marine zweie neue Lehrerſtellen mit
je 4500 M. in Anſatz gebracht. Es iſt nämlich
in Ausſicht genommen, die Kadetten während
des Jahres ihrer Einſtellung ununterbrochen an
Bord zu belaſſen. Dieſe ununterbrochene Ein-
ſchiffung bedingt, den Kadetten den bisher am
Lande genoſſenen Unterricht nunmehr an Bord

Sachſenlande. Und ſeitdem nimmt das heimliche vergangen dabei, obgleich ich vorher Hunger ge
habt! Und nachher beim Heuen hatte ich kein
anderes Denken als an Dich, kleine gute Karin,
und wie traurig es ſein wird auf dem Bielhof,
wenn Du in der Stadt drin und nicht mehr
hier biſt und geweint had' ich nichts als
geweint und geweint, wie der kleine Geerd, wenn
er die Mutter nicht ſieht!“

Und von Neuem tropften dem Burſchen die
dicken Thränen über die Wangen herab.

Karin ſtarrte ihm mit offenem Munde und
weit aufgeriſſenen Augen ins Geſicht, als könne
ſie das Geſagte nicht faſſen.

„Jeſus, das kann ja nicht möglich ſein, daß
ich fort ſoll von der Haide!“ ſtotterte ſie endlich
mit zuckenden Lippen. „Solche Schlechtigkeit
kann mir doch Niemand anthun? Du haſt
wohl nicht recht gehört, Heinz? Denk nur
mal ordentlich nach! Nicht wahr Du haſt
falſch verſtanden Gar nicht ahnen kannſt
Du's, was Du mir mit Deinem Gerede anthuſt,
denn wenn's wahr wäre ach dann grämt ich mich
todt nein, das überlebt ich nicht!“

Die letzten Worte erſtickten in einen krampf
haften Schluchzen, das ihren zarten Körper ſo
erſchütterte, daß Alles in ihr bebte und zitterte.

Heinz ſchaute ſie mitleidig an. „Weine nicht
ſo, liebe Deern“, ſagte er weich, „tröſte Dich!
Wenn Lu ſchon ſort mußt mit Deiner Tante,
und von der Haide weg, ſo biſt Du doch noch
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zu ertheilen. Hierſür ſind zwei wiſſenſchaft
liche Zivillehrer, für Mathematik und
Chemie und für engliſche und franzöſiſche
Sprache, erforderlich.

Aus dem Reichstage. Der Frankf.
Ztg. wird telegraphiert: „Jn Reichstagskreiſen
beſchäftigt man ſich eifrig, wenigſtens von Seiten
der Parteien, die etwas zu Stande bringen
wollen, mit der Frage, auf welcher Grundlage
ein Kompromiß über die neue Militär-
vorlage möglich ſei. Das Wichtigſte, ob der
Reichskanzler Graf Caprivi auf ein Kompromiß
eingehen will und kann, iſt aber noch unbekannt.“

Der deutſche Reichsanzeiger publicirt
einen längeren Artikel der Nordd. Allg.
Ztg worin dieſelbe Vermittelungsvor-
ſchläge der Kreuzztg. zur neuen
Militärvorlage ablehnt. Nun, mit
dieſen Publicationen dürfte nun doch noch
lange nicht das letzte Wort in dieſer Frage
geſprochen ſein.

Die Steuercommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes wird noch vor
Weihnachten die wichtigſten Streitpunkte beim
neuen Vermögensſteuergeſetz erledigen. Die
Detailberathung der Communalſteuervorlage
kommt erſt nach Neujahr an die Reihe.

Wie die Nat. Ztg. mittheilt, ſoll der
preußiſche Miniſter des Jnnern, Graf Eulenburg,
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe interpelliert
werden, weil im Wahlkreiſe FriedebergArnswalde
ein Landrath öffentlich für Ahlwardts Wahl
eingetreten ſei.

Bezüglich der Kündigungsfriſt der
Handlungsgehilfen im Deutſchen Reiche
haben die Abgg. Goldſchmidt und Dr. Hirſch
einen Antrag im Reichstage eingebracht.

Die Centrumspartei und die
neue Militärvorlage. Nach einer Meldung
der „Amberger Volksztg.“, welche durchaus
zuverläſſig ſein ſoll, ſteht der bekannte Centrums-
Abgeordnete Dr. Lieber auf dem Standpunkte
der zweijährigen Dienſtzeit mit denjenigen
Conſequenzen, die ſich aus der Erhaltung des
Präſenzſtandes ergeben darüber hinaus „keinen
Mann und keinen Groſchen“. Das ganze
Centrum theile wohl dieſen Standpunkt, auch
Freiherr von Hüne werde ſchwerlich davon ab-
weichen. Ob dieſe Angaben ganz zutreffend ſind,

wird ſich ja bald genug zeigen. Am Freitag
beginnt die Debatte über die Militärvorlage und
dann wird es ja bald Licht geben.

Deutſch- ruſſiſche Handelsver-
tragsverhandlungen. Es liegt wieder eine
Reihe von Mittheilungen über den Stand der
Zollverhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Rußland vor. Aus denſelben iſt allerdings zu
erſehen, daß die Unterhandlungen ihren Fortgang
nehmen, daß man aber auf beiden Seiten einſt-
weilen geringe Hoffnungen auf einen zufrieden-
ſtellenden Abſchluß hegt. Rußland ſcheint die
von deutſcher Seite geforderte Herabſetzung des
Zolles auf Eiſen und Eiſenwaaren, beſonders
aber auf fertige Maſchinen und Maſchinentheile
nicht zugeſtehen zu wollen ſondern nur eine
Ermäßigung des Zolles auf Kohle. Die
deutſche Regierung wird aber ſelbſtredend
auf dies ſo geringe Entgegenkommen
nicht eingehen, ſondern bei ihrer Forderung be-
treffs der Eiſenzölle beharren. Unterdeſſen hat
Rußland für diejenigen Staaten, welche ihm eine
Vergünſtigung nicht gewähren, bereits Zolltarif
Erl öhungen eintreten laſſen, und zwar betragen
dieſe für fertige Fabrikate dreißig Procent, für
die übrigen Waaren theils zwanzig Procent,
theils ſind die beſtehenden Tariſe unverändert
geblieben. Daß die deutſche Regierung dem

Merſeburger Kreisblatt.
durch dieſe Maßnahmen auf die Handelsvertrags
verhandlungen beabſichtigten Drucke nachgeben
wird, iſt nicht anzunehmen, denn bei der Aus
fuhr nach Rußland iſt heute ſchon nichts mehr
für die deutſche Jnduſtrie zu verdienen.

OeſterreichUngarn.
Das öſterreichiſche Abgeordneten-

haus wird wieder einmal große Sitzung haben.
Es handelt ſich um die bekannte Abſetzung
des deutſchen Gemeinderathes der
Stadt Reichenberg in Böhmen, dem
Parteitreiben vorgeworfen iſt. Der Premier-
miniſter Graf Taaffe begründete die Abſetzung
auch hiermit, aber die deutſchen Abgeordneten
wollen dieſe Beſchuldigung nicht gelten laſſen,
n ſo wird das eine recht lebhafte Erörterung
geben.

Die erſte Seſſion des ungariſchen
Reichstages iſt Montag geſchloſſen
worden. Die neue Seſſion beginnt heute.

Schweden-Norwegen.
Der Secretär des Statthalteramtes in

Stockholm, Dr. Forsſtrand, iſt wegen Unter
ſchlagung der ihm anvertrauten Gelder ver
haftet worden, Forsſtrand ſtammt aus einer
ſehr angeſehenen Familie und gilt für einen
bedeutenden Gelehrten. Die unterſchlagene
Summe beträgt 40000 Kronen.

Belgien.
Der neuſte Kohlenarbeiterſtreik in

Belgien iſt zu Ende, aber nicht ihr Ende haben
die Dynamitexploſionen dort zu Lande erreicht.
Jn Seraing fand am Sonntag im Gebäude
des bekannten Cockerillſchen Jnduſtrie-Etabliſſe-
ments eine Dynamit- Exploſion ſtatt, durch
welche ein Beamter verletzt wurde. Recht
bedeutend iſt der angerichtete materielle Schaden.
Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet und
iſt ein von den Werken entlaſſener Arbeiter ver-
haftet worden und hat die That bereits ein
geſtanden.

Zu Weihnachten ſollen neue große Ar-
beiterkundgebungen im Jntereſſe des all
gemeinen Stimmrechts ſtattfinden.

Frankreich.
Mitien in den Pariſer Wirrwarr hinein

kommt den Franzoſen wenigſtens eine angenehmere
Nachricht. Die Bewohner der Dahomeyküſte
in Weſtafrika, die ſchon bisher ziemlich rege
Verbindungen mit ihren Nachbarn unterhielten,
haben ſich klugerweiſe den Beſiegern ihres Königs
unterworfen, Die Miniſterkriſis iſt
noch nicht zum Abſchluß gekommen, aber es iſt
ſchon zu erſehen, daß von den Parlamentariern,
die Luſt haben, den Vorſitz im Miniſterium zu
übernehmen, keiner über die nothwendige
Autorität verfügt. So heißt es denn, der bis
herige Premierminiſter Loubet werde ſchließlich
doch den Bitten des ihm perſönlich befreundeten
Präſidenten Carnot nachgeben und an der Spitze der
Geſchäfte bleiben. Als Sündenbock werde dann
der bisherige Juſtizminiſter Ricardi in Be
tracht kommen. Die Panamacommiſſion
hat die Namen der Perſonen bekannt gegeben,
von welchen es bisher ermittelt iſt, daß ſie Geld-
zuwendungen erhielten aber dies ſind erſichtlich
Strohmänner, hinter denen die großen Spitz-
buben ſich ſ. Z. verſteckten. Nur einzelne wenige,
nicht hervorragende Politiker ſind dabei. Man
ſpricht bereits von Vertagung der Commiſſion
und glaubt nicht mehr an große Reſultate.
Die Deputirtenkammer trat Montag
wieder zuſammen und vertagte ſich bald, da
noch keine definitive Löſung der Miniſterkriſis
ſtattgefunden hat.

Jn zwei Städten im Bezirk Romny,
Gouvernement Poltawa, iſt die Cholera von
Neuem in heftiger Form aus gebrochen.
Es ſind ſofort bedeutende Sanitätscolonnen in
die gefährdeten Orte abgeſchickt worden.

Amerika.
Via NewYork wird aus Haiti gemeldet,

auf den Präſidenten Hippolyte ſei Anfang
December ein Mordanſchlag verſucht
worden, der aber mißlungen ſei. Der Atten-
täter und 2 Mitſchuldige ſind erſchoſſen worden.

Afrika.
Aus Südweſt- Afrika kommt die Nach

richt, daß dem berüchtigten Häuptling Hen drik
Witboi wieder ein Waffen- und Munitions-
transport aus dem Süden zugeführt werden
ſollte. Der Hauptmann von Frangois ſchickte
hierauf ſechs Mann der deutſchen Schutztruppe
ab, um das zu verhindern, Hendrik, der eine
große Uebermacht bei ſich hatte, drohte den
Deutſchen mit ſofortigem Niederſchießen, worauf
dieſe ſich zurückzogen. Zur Erhöhung des deut-
ſchen Anſehens dürften ſolche Vorfälle nicht bei
tragen.

Aſien.
Die Chriſtenhetze in China will trotz

aller angeblich ausreichenden Maßregeln der
Pekinger Regierung kein Ende nehmen, Letzter
Tage fand in Jtſchang ein ſo ernſter Volks
aufruhr ſtatt, daß Marineſoldaten ge-
landet wurden, die noch rechtzeitig genug
eintrafen, um die Europäer vor perſönlichen
Beläſtigungen zu ſchützen.
h

Fürſt Bismarck in Berlin.
Fürſt Bismarck hat am Sonnabend, wie

ſchon kurz berichtet, auf der Reiſe von Varzin
nach Friedrichsruh Berlin paſſirt. Wie ſtets, ſo
ſind ihm auch diesmal zahlreiche Ovationen
dargebracht worden. Den ausführlichen Be
richten über den Aufenthalt in Berlin entnehmen
wir Folgendes

Nur Wenigen war es bekannt, daß der Fürſt
kommen werde und auf dem Bahnhofe herrſchte

daher nicht das Gedränge, das bei allen
früheren Durchreiſen des Fürſten, allen poli
zeilichen Vorkehrungen zum Trotz, lebensge-
fährliche Verhältniſſe angenommen hatte. Unge-
fähr 100 bis 150 von den Getreuen des Fürſten
harrten in eiſiger Kälte mit vor Froſt ſchlottern-
den Knieen und klappernden Zähnen der An-
kunft des Zuges, der zur fahrplanmäßigen Zeit
in die Bahnhofshalle einlief. Der letzte Wagen
war der Salonwagen des Fürſten. Noch war
der Zug nicht zum Stillſtand gekommen, als
laute Hochrufe ertönten. Die Fürſtin erſchien
mit der Gräfin Rantzau an einem Fenſter,
man erblickte Dr. Chryſander und plötziüch er
hob ſich in einem Abtheil die mächtige Geſtalt
des Fürſten, der auf dem Haupt die Jagdmütze,
um den Hals die unvermeidliche weiße Binde,
den Kopf zum Fenſter hinausſteckte, und ſeinen
Dank für den freundlichen Empfang ausſprach,
„Wo ſind wir denn eigentlich“, fragte Fürſt
Bismarck, der allem Anſchein nach eben aus
einem Nachmittagsſchläfchen erwacht war.
„Jn Berlin, Durchlaucht“, tönte es zurück.
„Oh, in Berlin, ja das merke ich, wo denn
in Berlin; ſo, ſo, auf dem Stettiner
Bahnhof und Sie haben hier Schnee! Bei uns
in Pommern iſt auch Alles weiß.“ Ein paar
Damen traten ans Fenſter und reichten dem
Fürſten Blumen. Dankend nahm er ſie ent-
gegen. Da wurde ihm auch ein Bund
Chryſantheen übergeben. „Ah,“ ſagte der Fürſt,

1892,

„das iſt ja die neue Blume. Jch mag die neue
Blume eigentlich nicht. Sie hat keinen Duft.“
Von verſchiedenen Seiten ertönten Rufe über das
vorzügliche Ausſehen des Altreichskanzlers. Der
Fürſt lächelte. „Mir geht es ja auch eigentlich
gut; ich habe nur ein Leiden, das iſt das Alter,
das macht ſeine Rechte geltend, da wird man
ſteif, und dazu kommen auch noch die An
ſtrengungen, die körperlichen ſowohl, wie auch die
geiſtigen.“ „Und der Aerger,“ rief eine Stimme
aus dem Hinterhalt. „Der Aerger,“ antwortete
der Fürſt, „ich ärgere mich nicht. „Aber die
Anderen ärgern ſich,“ entgegnete der Vorredner
im Hintergrunde. „Das ſollte mir leid thun,“
entgegnete Fürſt Bismarck, und wieder umſpielte
ſeine Lippen jenes eigenthümliche, halb gutmüthige,
halb ſpöttiſche Lächeln, das ſo wenig ſagt
und doch Manches errathen läßt. Einige
perſönliche Bekannten traten an das geöffnete
Wagenfenſter und unterhielten ſich mit dem
Fürſten und ſeiner Gattin. Da hörte man
plötzlich den Ruf: „Jn den Reichstog fommen!“
„Abwarten“, antwortete der Altreichskanzler.
„Sie haben noch Freunde in Berlin“, ließ ſich

„Das freut mich“, ſagte Fürſt Bismarck. „Es
iſt gar nicht bekannt geweſen daß Sie fommen
würden, noch vor zehn Minuten wurde es in
Abrede geſtellt.“ Der Fürſt erwiderte darauf
nichts. Unterdeſſen war der Salonwagen los-
gekoppelt und mit einer neuen Locomotive ver
ſehen worden, welche die Ueberführung des
Wagens nach dem Lehrter Bahnhof beſorgen
ſollte. Das Signal zur Abfahrt ertönte, noch-
mals grüßte der Fürſt nach allen Seiten und
begleitet von Hochrufen verließ er mit ſeiner
Begleitung die Bahnhofshalle. Auf dem Lehrter
Bahnhof hatte man, wie es auch auf dem
Stettiner Bahnhof geſchehen war, für alle Fälle
Maßregeln getroffen, einem zu großen An-
drang des Publicums vorzubeugen. Hier
erwarteten den Fürſten vielleicht 250 bis 300
Perſonen, die ihn mit Zurufen begrüßten. Der
Fürſt dankte und als ihm von ein paar jungen
Mädchen Roſenſträuße in den Wagen gereicht
wurden, ſagte er „Oh wie ſchöne Roſen, alte
Roſen, die duften, die ſind nicht ſo wie die neuen
Blumen.“ Nur kurze Zeit verblieb der Alt-
reichskanzler in ſeinem Wagen dann vertauſchte
er die Mütze mit dem Schlaghut, verließ den
Wagen und begab ſich nach den zu ſeinem
Empfang bereit gehaltenen Kaiſerzimmern, wohin
ihm einige perſönliche Freunde das Geleite gaben,
Die Damen verblieben im Wagen, während der
Fürſt mit ſeinen Begleitern im Kaiſerzimmer
etwas Thee zu ſich nahm. Geduldig harrten
die auf dem Bahnſteig anweſenden Perſonen der
Rückkehr Bismarcks. Ohne jede Hlfe, mit
ſchnellem Schritt, ſtramm und ſicher, das Urbild
eines rüſtigen Greiſes, ſchritt er die Stufen zum
Bahnſteig hinab und dieſen entlang ſeinem
Wagen zu, entblößten Hauptes die Anweſenden
grüßend. Nachdem Fürſt Bismarck in ſeinem
Wagen Platz genommen hatte, wurden wieder
auf ihn und die Fürſtin Hochrufe ausgebracht,
und wie vorher auf dem Stettiner Bahnhof, ſo
erging auch hier an ihn die Aufforderung, ſich
im Reichstage zu zeigen. „Wenn man 55 Jahre
ſeinem Vaterlande gedient hat“, ſagte der Fürſt,
„und, wie ich glaube, nicht ohne Anſtrengung,
ſo hat man ſeine Schulden bezahlt und dann

ich bin nicht vergnügungsſüchtig.“ Ein Pfiff
der Locomotive übertönte die nächſten Worte.
„Vergnügte Feiertage“, Glückliches neues Jahr“,
„Auf Wiederſehen waren die Rufe, die dem
Fürſten das Geleite gaben, als er aus der Bahn
halle fuhr.

auf der Welt! Und in drei oder vier Jahren
dann komme ich auch nach der Stadt in Garniſon

als Soldat. Na alſo! Dann ſind wir
wieder beiſammen und ich erzähl' Dir, was der
weil paſſirt iſt auf dem Bielhof! Und nach-
her ſo denk ich's mir wird ſchon noch Alles
recht werden mit uns Beiden. Denn ob hier in
der Heimath, oder draußen im fremden Land ver
geſſen werde ich Dich nicht und lieb behalten
will ich Dich auch! He Karin, haſt es doch
ſchon von Kleinauf verſpürt, wie viel ich auf
Dich halte, und daß ich Dich gern habe!
Und ſo ſoll's bleiben bis in alle Ewigkeit!
Gerade ſo, wie ich's geſagt gerade ſo, und
nimmer anders!“ (Fortſetzung folgt.)

Das Petroleum im Kaukaſus,
Von den grauen Zeiten AltBabylons und

Ninives an bis hinein in unſere alles durch
forſchende und alles ausnutzenden Tage iſt das
Erdöl unter den verſchiedenſten Bezeichnungen,
als da ſind Naphtha, Aſphalt, Steinöl, Petro-
leum u. A., von dem Menſchen gekannt und zu
manchen Zwecken benutzt worden. Pater Herodot
erzählt im 179. Kapitel des 1. Buches ſeiner
Geſchichte, daß man bei der Erbauung Babylons
warmen Aſphalt gebraucht habe. Zum Zwecke
der Einbalſamirung benutzten die Aegypter, zur
Beleuchtung, wenn auch nur in geringem Maße,
verſchiedene alte Völker das Erdöl. Jn der Heil-
kunde ſpielte es ſchon ſeit langer Zeit eine Rolle,
kurz, es hat dem Menſchen ſtets in der einen
oder anderen Weiſe helfend zur Seite geſtanden.
Und wie Erdöl allen Zeiten dienſtbar geweſen
iſt, ſo wird es aus der Mutter Erde reichem
Schooße auch faſt aller Orten geboren: Aſien,
Amerika, Europa, Afrika bargen und bergen noch
unerweßliche Mengen dieſes unſcheinbaren und
doch ſo werthvollen Schatzes. Aber Jahr-

tauſende mußten vergehen, ungezählte Abende ſ klärung der Vorgänge bei der Erdölbildung iſt
und Nächte verbrachte der Menſch in halbem
Dämmerlichte, ehe eine für die allge
meinen ſozialen Verhältniſſe bedeutungs-
volle Ausnutzung der ſeltſamen Erdenſpende
erfolgte. Erſt vom Jahre 1859 an iſt Petroleum
als eine umgeſtaltende, verbeſſernde Kraft in den
Dienſt der Menſchheit geſtellt worden. Als am
12. Auguſt jenes Jahres bei Titusville in
Nordamerika durch Zufall eine Oelquelle entdeckt
wurde von einer Fülle und Mächtigkeit des
Jnhalts, wie man ſie niemals gekannt und geahnt
hatte, brach jenes Oelfieber aus, das das
kaliforniſche und auſtraliſche Goldfieber an
Heftigkeit vielleicht noch übertraf. Seit jener
Zeit aber wetteifert das Petroleum, das bis
dahin wie ein gebannter Schatz in der Erde
geruht hatte, mit Brot und Fleiſch an Be
deutung für die Menſchheit und beſonders für
die breiten Schichten des Volkes. Die Handels-
und Kulturgeſchichte kennt kaum einen Gegen
ſtand, der in ähnlich kurzer Zeit annähernd eine
Bedeutung gewonnen hätte, wie das Erdöl. Kein
Wunder, daß mit der wachſenden Wichtigkeit
dieſes Erdſchatzes auch die Frage nach
ſeiner Herkunft dem forſchenden Menſchen-
geiſte ſich immer unabweislicher auf-
drängte. Während man eine Zeit lang
geneigt war, das Erdöel als ein Zerſetzungs-
ergebniß von pflanzlichen Stoffen anzuſehen, es
alſo in ſeiner Entſtehung der Steinkohle gleich-
zuſtellen, iſt jetzt als erwieſen zu betrachten,
daß das Erdöl der Hauptmenge nach thieriſchen
Urſprungs iſt, daß es die ſtattlichen FFettreſte
der Meeresfaunga früherer Zeiten darſtellt. Eine
an Maſſe großartige marine Thierwelt mußte
abſterben die Leichen mußten in Meeresbuchten
maſſenhaft zuſammengeſchleppt werden, behuſs
Bildung des Mineralöls. Eine ſichere Auf-

noch nicht gegeben jedenfalls ſind die Proceſſe,
denen die verſchiedenen Erdölvorkommniſſe ihre
Entſtehung verdanken, nicht völlig die gleichen
geweſen dafür ſind die Unterſchiede in der
chemiſchen Zuſammenſetzung gar zu erheblich.
Wenn nun auch Erdöl an den verſchiedenſten
Orten gewonnen wird unſer engeres Vater
land hat ja auch ſein Oelheim in Hannover
ſo ergießt ſich doch aus Amerika's Oelquellen
ein ſo gewaltiger Strom über die ganze weite
Menſchenwelt, daß bislang alle anderen Erdöl-
flüſſe und Bäche mit jenen an Bedeutung nicht
verglichen werden konnten. Erſt in neueſter
Zeit hat die neue Welt in dieſer Hinſicht einen
Nebenbuhler, einen Wettbewerber gefunden in
der alten.

Privatdocent Dr. Hugo Erdmann in Halle
a. S. hat im 65. Bande der Zeitſchrift für
Naturwiſſenſchaften, herausgegeben von
Dr. O. Lüdecke, eine in mehrfacher Hinſicht
wichtige Arbeit geliefert unter dem Titel: „Ueber
das kaukaſiſche Erdöl.“ Anknüpfend daran
ſeien hier auch einige allgemein intereſſante Mit-
theilungen gemacht. Zwiſchen dem Kaukaſus und
dem armeniſchen Alpenlande zieht vom Schwarzen
zum Kaepiſchen Meer ein Längenthal, ein an-
genehmer, durchaus windgeſchützter Himmelsſtrich.
Die Landſchaften ſind hier von italieniſcher Milde
und Lieblichkeit, treffliche Wein-, Obſt- und Korn-
länder, ergiebig in Seide, Baumwolle, Zucker u. ſ. w.
Tiflis, die Großſtadt dieſer Gebiete, ein Gemiſch
von Orient und Occident, Kairo vergleichbar,
hat eine Jahresmitteltemperatur von 13 Gr. C.,
iſt alſo in dieſer Beziehung mit Venedig gleich.
Von 1800 an hat Rußland ſeine breite Hand
auf dieſe früher türkiſchen Gebiete gelegt, oder,
um ſich zarter auszudrücken, es hat ſich ſeiner
Glaubensbrüder angenommen. Neben Tiflis iſt

heute zu hoher Bedeutung emporgeſtiegen das als
bedeutendſter Ort nach Oſten auf der Halbinſel
Apſcheron liegende Baku: von hier aus, alſo vom
Kaspiſchen Meere beginnend, geht durch die
ganze Länge des Thales eine Eiſenbahn über
Tiflis nach Poti, einem Hafenorte am Schwarzen
Meer. Vor etwa 30 Jahren hat man die Oel-
quellen der Halbinſel Apſcheron auszunutzen be-
gonnen, längere Zeit ohne beſondere Erſolge.
Erſt in unſeren Tagen iſt die Production von
Erdöl bei Baku ſo gewaltig geworden, daß ſie
den Wettkampf mit Amerika aufgenommen hat
und vielleicht ſiegreich durchführen wird. Der
kaukaſiſchen Oelinduſtrie kamen bei ihrer Ent-
wicklung die Erfahrungen zu ſtatten, die man
ſeit 1859 in Pennſylvanien gemacht hatte.
Sind die nöthigen Vorbereitungen getroffen, ſo
ſteigt in dem Schöpfrohr in mäßigem Strahl
die mit Gas und Sand gemiſchte dunkle
farbige Naphtha empor, eine gewaltige
Fontäne bildend. Dieſe mächtigen Oelergießungen,
die nirgendwo ihres Gleichen haben, erheben ſich
bis zu einer Höhe von 200 m über dem Erd-
boden. Jn einzelnen Fällen betrug die Menge
des von einer Fontäne ausgeworfenen Oels Tag
für Tag mehr als 8 Millionen Kilogramm.

Doch nicht alle Bohrungen liefern auf Ap-
ſcheron ſelbſtändige Fontänen; bei weniger
glücklichen Bohrungen, ſowie bei den verſiegten
Springbrunnen wird mit dem Schöpfrohr ge
pumpt; ſolche mit Dampfmaſchinen betriebenen
Brunnen liefern aber auch großartige Mengen
von Rohnaphtha, ſo daß man behaupten kann,
die Spende eines jeden Bohrloches ſei in Baku
durchſchnittlich fünfzehn Mal größer an Erdöl,
als in Amerika. Gerade im Frühling dieſes
Jahres iſt die Ausbeute an Rohöl bei Baku
wieder geradezu eine ungetzeure geworden. (K. 3)

wieder eine Stimme vom Bahnſteig aus hören.
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Provinz und Umgegend.
f Carsdorf, 2. Dec. Ein Raubanfall

wurde heute von mehreren Perſonen, ſogenannten
armen Reiſenden, auf ein Dienſtmädchen aus
Calzendorf unternommen. Durch Schläge wurde
das Mädchen gezwungen, ihre Baarſchaft von
15 Mark an die Räuber auszuliefern. Die
Dreiſtigkeit der jetzt maſſenhaft auftretenden
Beitler geht daraus hervor, daß der Anfall
nicht weit vom Dorfe ausgeführt wurde.

Halle, 5. Dec. Die Stadtverordneten
beſchloſſen die Begebung von 3 Millionen
Mark von der neuen 7-Millionen-Mark- Anleihe
durch Weitbewerbung. Der Zinsfuß wurde
auf 3 Procent feſtgeſetzt.

Köſen, 4. Dec. Unter dem Waſſermangel
in der Saale hat auch unſere ſtädtiſche Be
leuchtung zu leiden, da wegen der fehlenden
Triebkraft die electriſche Beleuchtung
nicht functioniren kann.

Nordhauſen. Das 2jährige Kind einer
hieſigen jungen Kaufmannsfamilie ſollte dieſer
Tage gebadet werden. Die Mutter hatte das
heiße Waſſer in die Badewanne geſchüttet und
eilte zur Küche um kaltes Waſſer zum Hinzu-
ſchütten zu holen. Während ihrer nur ganz
kurzen Abweſenheit iſt das Kind zur Badewanne
gelaufen und in dieſelbe geſtürzt und hat ſich
dabei ſo ſchrecklich verbrüht, daß der Tod
bald darauf eingetreten iſt.

Erfurt, 2. Dec. Der ſchon kurz ge-
meldete Brand der hieſigen Hanfſpinnerei
und Bindfadenfabrik von J. C. Groß hat das
ganze Etabliſſement vernichtet. Werthvolle
Spinnmaſchinen, die geſammte Betriebsanlage
und ungeheure Vorräthe an Rohmaterial und
fertiger Waare wurden bis auf wenige Reſte ver
nichtet. Die Beſitzer ſind bei Aachen München
verſichert, doch iſt der Schaden beſonders der
langandauernden Betriebsunterbrechung wegen
ein ſehr bedeutender. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt unbekannt; die Erhaltung der
angrenzenden, meiſt leicht gebauten Häuſerreihen
gelang trotz des herrſchenden Sturmes. Die
zerſtörte Fabrik wird aus baupolizeilichen Rück
ſichten en der alten Stelle nicht wieder aufge-
baut werden.

f Zörbig, 2. Decbr. Der Jnhaber einer
hieſigen Papier und Dachpappenfabrik iſt wegen
Theilnahme an fortgeſetzten Wechſelfälſchungen
in Magdeburg verhaftet worden. Es wurden
ſogenannte Kundenwechſel in großer Menge
ausgeſtellt, Ueber den Umfang der Fälſchungen
läßt ſich vorläufig noch nichts Beſtimmtes mit-
theilen.e Der Verſand der Weihnachtsbäume
aus dem Harz nach den Großſtädten hat bereits
begonnen. Das Hundert Weihnachtsbäume be-
zahlen die Händler mit 25--40 Mark.

Thale, 1. Dec, Der Bodethalsweg
von der Teufelsbrücke beim Bodekeſſel bis Treſe-
burg iſt von heute ab bis auf Weiteres geſchloſſen,

f Leipzig, 2. December. Jn den hieſigen
Schulen ſoll an bedürftige Kinder alltäglich je
ein halbes Liter Milch verabreicht
werden. Jn der ſiebenten Bezirksſchule wurden
800 Kinder ärztlich unterſucht und 247 als
dieſer Wohlthat dringend bedürftig bezeichnet.
Die Privatwohlthätigkeit hat den Plan mit
Eifer aufgegriffen und materiell bereits lebhaft
unterſtützt. Jm Oſten Leipzigs, der durchaus
der landſchaftlichen Schönheit entbehrt und am
dichteſten bevölkert iſt, ſoll ein vierzig Acker großer
Park angelegt werden.

F Leipzig, 2. Dec. Der auf der Thüringer
Bahn beſchäſtigte 62 jährige Borarbeiter Scharf
fuhr mit dem 6,40 von hier abgehenden Per-
ſonenzuge nach Wahren, um ſich nach ſeinem
Heimathsdorfe Lindenthal zu begeben. Etwa
400 Meter von der Halteſtelle entfernt, tauchte
plötzlich ein Mann auf, der ihm raſch einen
Sack über den Kopf warf! Der alte Mann
wurde trotz verzweifelter Gegenwehr in den
Straßengraben gedrängt und ſeiner Baarſchaft
von 24 Mark beraubt, die er eben erſt in
Leipzig als Arbeitslohn erhoben hatte. Die Be-
hörden ſind einem mehrfach vorbeſtraften
Menſchen auf der Spur, der der That dringend
verdächtig erſcheint.

f Leipzig, 5. December. Zwei Falſch-
münzer, ein Handarbeiter und ein Klempner,
wurden geſtern Abend in ihrer Wohnung ver-
haftet. Es wurden fünf Säcke von Falſifikaten
bayeriſchen Gepräges mit dem Münzzeichen D
1880 ſowie auch die Formen gefunden.

Dresden, 2. Dec. Ein entſetzliches Un
glück ereignete ſich geſtern früh in dem Vororte
Löbtan. Ein beim Schleuſenbau beſchäftigter
Arbeiter aus Bayern verſuchte unweit der ſog.
Baubude Kaffee zu kochen. Zum Kochen des
Waſſers benutzte er ein Blechgeſchirr, das früher
zum Erwärmen von Dynamitpatronen gedient
hatte. Durch irgend einen Zufall fiel der
Blechtopf um und ſein Jnhalt ergoß ſich in das
Feuer. Jn demſelben Augenblicke hörte man
eine ſtarke Detonation, die um das Feuer auf-
geſchichteten Steine flogen weit umher und Hof-
mann ſelbſt ſo heißt der Arbeiter brach
unmenſchlichverſtümmelt undverbrannt
zuſammen. Drei Aerzte waren ſofort zur Stelle
um den zerſchmetterten Armen und Beinen
Nothverbände anzulegen, dann wurde der Be
dauernswerthe nach dem Carolahauſe geſchafft.
Man nimmt an, daß ſich in dem Topfe noch
Theile von Nitroglycerin befunden haben, die
bei der Berührung mit der Flamme explodirten.

Merſeburger Kreisblatt. Mittwoch, 7. December.
An dem Auftommen des Schwerverletzten, der
ſeit 6 Wochen verheirathet iſt, wird gezweifelt.

Dresden, 3. December. Der Wirth des
Etabliſſements „Philharmonie“, Rohde, iſt ſeit
Anfang dieſer Woche mit ſeiner Frau plötzlich
abgereiſt, wohin, weiß man nicht! Es ver-
lautet, daß dieſelben wegen betrügeriſchen
Bankerotts verfolgt werden. Man nimmt
an, daß ſie eine beträchtliche Summe Geldes
bei ſich führen. Die Paſſiven ſollen ſich auf
80--100 000 Mk. belaufen. Geſchädigt ſind
wohl in erſter Reihe die Lieferanten des
Mannes, Weinhändler, Kaufleute, Bäcker u. ſ. w.
Der Fleiſcher, der für ihn geliefert hat, ſoll
über 10000 Mk, zu fordern haben.

Grimma. Jm Mühlteiche zu Beiersdorf
ertrank der 12 Jahre alte Knabe Ricchter,
welcher auf eine nur ſchwach zugefrorene Stelle
der Eisdecke gerathen war und dabei einbrach.
Ein anderer Knabe, welcher dem R zu retten
bemüht war, gerieth ſelbſt bis an den Hals ins
Waſſer, vermochte aber ſein Rettungswerk nicht
auszuführen.

f Meißen, 1. Dec. Wie leichtgläubig
in unſerer aufgeklärten Zeit manche Menſchen
noch ſind, beweiſt folgender Fall Eine hieſige
Einwohnerin, welche an Gliederreißen leidet, war
plötzlich eine große Spatzenverehrerin ge-
worden. Mehrere dieſer Thiere pflegte ſie ſorg
fältig in großen Käſigen und für die ſich in
Freiheit befindenden Sperlinge ſorgte ſie in
mütterlicher Sorgfalt durch täglich ausgeſtreutes
reichliches Futter. Auf einem großen, am
Küchenfenſter angebrachten Brett wurden täglich
Hunderte von Sperlingen ſatt und der Futter-
platz wurde gar nicht mehr leer. Anfangs
glaubten die Nachbarn, daß dieſe plötzliche
Liebe durch einen Vogel entſtanden ſei, den die
Frau ſelbſt im Kopfe habe. Da ſich aber ſonſt
nichts Auffälliges an ihr zeigte, ſo wurde über
die eigenthümliche Erſcheinung hin und her ge-
rathen, bis eines ſchönen Tages eine Vertraute
der Frau hinter das Geheimniß kam. Dieſe
war zur Erholung im Sommer einige Wochen
auf dem Lande geweſen und hier hatte ſie eine
alte Zigeunermutter getroffen, welche ihr als
einziges Mittel gegen Gelenkrheumatismus das
Auflegen von Sperlingskoth angerathen hatte.
Seit dieſer Zeit ſammelte die Frau mit wahrem
Feuereifer dieſes vielen anderen Menſchen noch
unbekannte Heilmittel.

Meißen, 2. Dec. Wie gefährlich die
Hauskatze als Bettgenoſſin werden kann,
zeigt ein Fall, welcher ſich dieſer Tage in hieſiger
Stadt zugetragen hat. Die elfjährige Tochter
eines Arbeiters kränkelte ſeit längerer Zeit und
litt namentlich an Magenbeſchwerden und Uebel-
keit. Alle angewandten Curen wollten nichts
helfen, bis das Kind kürzlich bei einem heftigen
Brechanfall ein Klümpchen von Haaren erbrach.
Nach der Anſicht des Arztes ſind die feinen
Härchen von dem Kinde des Nachts einge-
athmet (7), während die Katze mit ihm das
Bett theilte, und auf dieſe Weiſe in den Magen
gelangt. Die kleine Patientin befindet ſich jetzt
auf dem Wege der Beſſerung.

f Schandau, 30. Nov. Eine große elek-
triſche Zentralanlage will die Firma
Siemens und Halske in dem einige Stunden von
hier belegenen herrlichen Liebethaler Grunde in-
mitten der ſächſiſchen Schweiz ſchaffen. Die
Anlage ſoll durch die Waſſerkraft der Weſenitz
betrieben werden und die Städte und Dörfer
auf 15 Kilometer im Umkreiſe, darunter auch
Schandau, mit Beleuchtung und elektriſcher Be-
triebskraft verſehen.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 6. December 1892.
0 Preußiſche Lotterie. Wir machen

das Lotterie ſpielende Publicum darauf auf-
merkſam, daß da die Erneuerunggsfriſt der
Looſe für die bisherigen Jnhaber derſelben ab
gelaufen iſt nunmehr Looſe für neue Be-
werber wohl bei ſämmtlichen Königl. Lotterie
Einnehmern zu der im Januar k. J. be-
ginnenden 1, Klaſſe 188. Lotterie zu haben
ſein werden.

Von einem eigenen Unfall iſt der
Bootenfuhrmann S von hier betroffen worden.
Derſelbe gerieth mit feinem ſchwer beladenen
zweiſpännigen Geſchirr in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag auf dem Wege von
Halle nach Merſeburg in den Teich bei
Schkopau. Erſt am andern Morgen konnte
der tief im Schlamme ſteckende Wagen entladen
und ans Land gebracht werden. Da durch die
Näſſe viele Kaufmannswaaren gelitten haben, ſo
ſoll der für S. entſtandene Schaden, der H. Ztg.
zufolge, ein nicht unbedeutender ſein. Den
Pferden und dem Geſchirrführer hat das kalte
Bad nichts geſchadet.

Zu der ſchauerlichen Mordthat, im
benachbarten Städchen Lützen können wir heute
noch Folgendes mittheilen: Am Freitag Abend
gegen 8 Uhr hörte ein Bewohner der Ellerbacher-
ſtraße in dem Theile derſelben, welcher im
freien Felde endet und nur ſpärlich erleuchtet iſt,
einen lauten Schrei, achtete aber, als er zum Hauſe
hinausblickend nichts bemerkte, nicht weiter
hierauf. Eine gute halbe Stunde ſpäter loderten
aus dem unweit der genannten Straße im Felde

ſtehenden Feimen die Flammen hervor, die von
der herbeigeeilten Feuerwehr vergeblich zu löſchen
verſucht wurden. Während der Feim nieder-
brannte, entdeckte man den Leichnam einer
jungen Frauensperſon, deren Oberkörper
in dem glühenden Stroh ſteckte und bis zur
Bruſt ſchon völlig verkohlt war. Der übrige
Körper war unverſehrt geblieben, da er außerhalb
des Bereichs der Flammeu auf der Erde lag und
der Wind die Flammen nach der entgegenge-
ſetzten Seite getrieben hatte. Das Geſicht der
Todten war nicht mehr zu erkennen, es konnte
nur konſtatiert werden, daß man den Körper
eines ſehr jungen Mädchens vor ſich hatte,
deſſen Schädel zertrümmert worden war und das
einen Meſſer- oder Dolchſtoß in den Unterleib
erhalten hatte. Erſt ſpät nach Mitternacht
wurde die Perſönlichkeit der Todten feſtgeſtellt
und zwar durch den Vater derſelben, den
Briefträger Rothe, der weil ſeine junge erſt
17 Jahre alte Tochter Bertha gor nicht nach
Hauſe kam, endlich in Sorge gerathen war und
ſchließlich in ſeiner Angſt ſich auf den Weg gemacht
hatte, ſie zu ſuchen. Jn welch gräßlichen Zuſtande
fand er die Unglückliche wieder, die ihre An
gehörigen wenige Stunden zuvor geſund verlaſſen
hatte. Sie hatte bis 8 Uhr in der Familie
des Polizeiſergeanten Gutthat fleißig genäht und
war dann von ihrem Geliebten, dem 19 jährigen
Tiſchlergeſellen Bernhard Lieder, ab-
geholt worden. Die alsbald eingeleiteten Nach
forſchungen ließen keinen Zweifel, daß dieſer das
arme Mädchen, nachdem er nur wenige hundert
Schritt mit ihr die Ellerbacher Straße entlang
gegangen, getödtet hatte. Vermuthlich hat er
dem armen Ding auf offener Straße einen Stich
verſetzt; als die Unglückliche laut aufſchrie
der Todesſchrei, den ſie ausſtieß, wurde, wie
oben berichtet, gehört! hat er ihr dann mit einem
Hammer (der ſpäter in der Nähe des Thatortes, mit
Blut beſudelt, aufgefunden wurde) den Schädel
zertrümmert, die Sterbende dann an den Füßen
gepackt und, wie die Spuren ergeben haben, ca.
300 Meter über das Feld bis zu dem Feim
geſchleift, in den er das wohl inzwiſchen ge-
ſtorbene Mädchen ſteckte. Doch that er das ſo
eilig, daß der Körper des Opfers nur zur
kleineren Hälfte mit Stroh bedeckt wurde und
deshalb, als der Verbrecher daſſelbe anzündete,
nur zum Theil verbrannte. Die Abſicht des
Mörders, jede Spur ſeiner ſchändlichen That
zu verwiſchen, mißlang demnach. Man will den
Burſchen, als der Feim lichterloh brannte und
ſchon viele Menſchen denſelben umſtanden, ganz
in der Nähe geſehen haben, wie er neugierig
dem Flammenſpiel zuſchaute. Später iſt er zu
Fuß nach dem etwa 1 Stunden entfernten
Corbetha gewandert und iſt mit dem Zuge
5 Uhr 42 Min. nach Halle gefahren. Dort
hat er ſich, wie bereits gemeldet, der Polizei
freiwillig geſtellt. Es fehlt bislang an jeder
Erklärung für das ſchreckliche Verbrechen. Lieder
iſt der einzige Sohn eines Handwerkers der-
ſelbe betreibt eine Tiſchlerei und hat mit dem
Mädchen, das ſehr hübſch geweſen iſt und als
durchaus anſtändig bezeichnet wird, etwa ein Jahr
lang ein Verhältniß gehabt, das allerdings von
ſeinem Vater nicht gern geſehen wurde. Der junge
Lieder wird als ganz ordentlich geſchildert und
ſoll nur zuweilen etwas Ueberſpanntes gezeigt
haben. Wenn es auf Wahrheit beruht, daß
er früher einmal in einem Lützener Teiche
Seehunde hat fangen wollen, ſo würde allerdings
die Annahme, daß er bei Begehung ſeiner That
geiſtig geſtört geweſen ſei, mit Rückſicht darauf,
daß gar kein Motiv zu dem offenbar geplanten
Verbrechen vorzuliegen ſcheint, nicht ganz von
der Hand zu weiſen ſein. Wie die „Halleſche
Ztg.“ noch zu berichten weiß, wurde der Mörder
am Montag von Halle nach Lützen überführt und den

irdiſchen Ueberreſten ſeines Opfers gegenüber-
geſtellt. Der rohe Menſch zeigte auf ſeinem
Gange vom Obductionshauſe zum Gefängniß
eine große Gleichgültigkeit, ſo daß die herbei-
geſtrömte ungeheure Menſchenmenge, ihm laute
Verwünſchungen entgegenſchleuderte. Seine An-
gabe, die Anna Rothe ſei damit einverſtanden
geweſen mit ihm in den Tod zu gehen, glaubt
natürlich in Lützen Niemand.

Schkeuditz, 3. Dec. Zur Beſchaffung
einer in unſerer Stadtkirche einzurichtenden
Heizungsanlage, die ſchon längſt als
dringendes Bedürfniß empfunden worden iſt,
ſind von Mitgliedern unſerer Kirchengemeinde,
die nicht genannt ſein wollen, 1900 M. in hoch-
herziger Weiſe geſpendet worden. Die Anlage
ſoll, wie wir der „H. Ztg.“ entnehmen, im
nächſten Frühjahr zur Ausführung gelangen.

Schkeuditz, 4. Dec. Der Hausvbeſitzer
Jnvalide Julius ditztng aus Enne witz dei
Gröbers iſt, wie wir in der „Hall, Ztg.“ leſen,
von der Beſchuldigung, am 3. Mai 1892 ſeine
Ehefrau Clara geborene Dietrich vorſätzlich ge
tödtet zu haben, ſeitens des hieſigen Landgerichts
außer Verfolgung geſetzt, da durch das
Medicinal-Collegium der Provinz Sachſen das
erforderte Ober- Gutachten dahin abgegeben worden

iſt, daß der Tod ein natürlicher geweſen und
durch Epilepſie herbeigeführt ſei.

Vermiſchte Nachrichten.
Die überſeeiſche Auswanderung aus dem

Deutſchen Reiche über deutſche Häfen Antwerpen, Rotter
dam und Umſterdam belief ſich in den Monaten Januar
bis September 1892 auf 92 956 Perſonen.

Das Eis der Weichſel iſt von der ruſſiſchen
Greuze bis drei Meilen über Thorn hinaus bereits zum
Stehen gekommen. Die Eisdecke iſt ſchwach.

S S
1892.

Unfälle und Verbrechen Jn der Scqhwefel
grube von Lucio auf Sizilien kam eine Feuersbrunſt
zum Ausbruch. Von den in der Grube beſchäftigten Arbeitern

ſind fünf erſtickt, zehn haben Kontuſionen erlitten. Jm
Berliner ſtädtiſchen Obdach haben zwei Obdachloſe einen

Meſſerkampfſ ausgefochten. Der eine der beiden
Streithähne iſt ſchwer verletzt. Meuchlings
erſchoſſen iſt der Gendarmeriewachtmeiſter Marſchner

aus Kempen (Proo. Poſen) bei einen Patrouillen
gang im Walde von Jankow. Der Mörder iſt bisher nicht
entdeckt. Ein Schnellzug der Ecie- Eiſenbahn fuhr bei
der Fahrt durch Elmira, in welchem nach nord amerikaniſcher
Sitte keinerlei Schutzmaßregeln getroffen waren auf
einen Wagen. Zwei Männer und drei Frauen wurden
ſchwer verletzt. Jn Bradford in England ſind mehrere
Theerbrunnen der größten dortigen Gasfabrikexplodiert;
zwei Kontenſatoren und mehrere Häuſer ſind zerſtört. Drei
Menſchen ſind getödtet und fünf ſchwer verwundet. Bon
einem vorbeifahrenden Eiſenbahnzuge wurde die Lokomotive

theilweiſe zerſtört, der Zugführer ſchwer verwundet. Bei

Hamburg ging eine Dampfbarkaſſe unter. Ein
Heizer iſt ertrunken die übrige Mannſchaft konnte ſich
retten.

Gerichtsverhandlungen.
Der Ahlwardt- Prozeß in Berlin zieht fich un

gemein in die Länge. Jn der Sonnabend Sitzung legte der
Augzeklagte Ablwardt dem Gerichtshofe zur Beweisaufnahm e
ſechs Schriftſtücke vor, die von dem Staatsanwalt als
zweifellos amtliche, die nur durch einen horrenden Ver
trauensmißbrauch in den Beſitz des Anugeklagten gelangt
ſein können, erklärt wurden. Der Gerichtshof beſchloß auf
Antrag des Staatsauwalts für die Verleſung der Akten
ſtücke und für die Verhandlung darüber die Oeffentlichkeit
auszuſchließen weil die öffentliche Ordnung geſtört werden
könne und die Sicherheit des Staates die Ausſchließung
der Oeffentlichkeit erbeiſche Das Ende des Prozeſſes iſt
noch gar nicht abzuſehen. Jeder Tag bringt neue Beweis
anträge des Beklagten und jeden Tag werden neue Zeugen
vorgeladen. Verſchtebene frühere Arbeiter der Löweſchen
Fabrik fahren energiſch fort, das Vorkommen von Unregel
mäßigkeiten beim Betriebe zu behaupten,

Perſonalnachrichten.
Der bisherige OberRechnungsrath Wehrmann iſt

zum Präſidenten der Kgl. Eiſenbahndirektion in Erfurt er
nannt worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 7. December,

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboceu.)

Ziemlich milde, meiſt bedeckt. Friſche bis
ſtarke Winde.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Etwas kälteres, zeitweiſe heiteres, vielfach
wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit
Schneefäll en.
e

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Eruſt Oewald S. des Handels

mauns Schumann. Beerdigt: Den 1. December
der S. des Sergeanten der 5, Escad. im Königl. Thüring.
HnſarenuRegmt. Nr. 12 Stannick.

Stadt. Getauft: Frida Anna, T. des Viehhändlers
Scholz; Paul Kurt Alfred, S. des Handarb. Berger.
Getraut: Der Geſchirrführer K. A. Reipert hier mit
Frau A. A. geb. Reiter. Beerdigt: Den 28. Nev.
die todtged. T. des Schuhmachers Kath; die Ehefrau des
Lehndieners SGroh mit ihrem todtgeb. S. den 30. der
Buchdruckereibefitzer Schneider den 3. Decbr. der Königl.
SteueramtsControlleur a. D. Horn den 4. die Ehefrau
2. Ehe des Mufikers Berndt.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr,
Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Fritz Felix, S. des Bild
hauers Horn. Beerdigt: Den 30. Nov. Jobaune
Roſine, Ebefrau des verſtorb. Kreisgerichts Boten Welt
Friederike Caroline, Ehefrau des verſtord. Böttchermſtrso.
Oertel Charlotte, T. des LaudesSecr.Aſſiſtenten Wirth
den 2, Decbr. die unverehel. Friederike Bartolomäus den
4. Johaune Roſine, Ehefrau des verſtorb. Schuhmachermſtrs.
Müller.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Ernſt, S. des
Sattlermſtre. Ublig Henriette Hedwig, T. des Sattlermſtre,
Uhlig Anna Olga, T. des Handarb. Reichert. Be
erdigt: Die einzige T. des Glaſermſtrs. Heidrich
die Ehefrau des Fabrikarb, Raſve.

WOWwoonwwaajnan-

Gottesdienſtanzeigen.
Katholiſche Kirche. Donnerſtag, den 8. Decemder,

am Feſte Mariä Empfängniß, iſt 16 Ubr:
Hochemt und Predigt, Nachmittags 2 Uhr: Eine Andacht.

Letzte Telegramme.
Berlin, 6. Decbr. Bei der Reichstags

erſetzwahl im Wahlkreiſe Arnswalde-
Friedeberg ſind nach einem Telegramm der
„Staatsbürger Ztg.“ für Ahlwardt 9339
Stimmen, für Drave 2864 Stimmen gezählt.

e See(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publitum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

der Unzuſriedenbeit ſo VielerDie Urſ ache an dem Beſcheerungsabend

iſt faſt ſtets in der Wahl ungeeigneter Geſchenke zu
ſuchen. Nur zu oft kauft man Gegenſtände, die zwar
theurer aber doch, weil unpraktiſch, kaum zu ver
wenden und mithin werihlos ſind. Wir halten es
daher für zweckmäßig, auf einen Gegenſtand aufwerk
ſam zu machen der ſich für Jedes paßt, der Jedes
erfreut und auf keinem Weihnachtstiſch fehlen ſollte:
Doerings'“s Seife mit der Eule, das bekannte,
erprobte und bewährte Mittel zur Haut- und Schön
beitspflege. Mit dieſer Gabe wird Niemand einen
Feblgriff thun, weil ſie für die beſſere Damentoilette
geradezu unentbehrlich und dazu noch die Lieblings
ſeife aller Damen iſt. Jn Paqueten à 3 Stück iſt
ſie zur Weihnachtézeit für insgeſammt Mk. 1.20 zu
haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Oscar Leberl, Kranz Wirth, Filiale Kieß
lich Neumarft 74 R. Bergmann, A. Speiſer
und R. Rinker, Cölleda. [7
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S CCleihnaekts- Ausverkauk!
Unſer diesjähriger großer Weihnachts- Ausverkauf hat begonnen und wird in

allen Abtheilungen unſeres enormen Lagers

S S blenhe ne rei ver auf.Bis Weihnachten auch Sonntags geöffnet.

Emil Ploehn C Co,,
gr. Nitterſtraßen-Geke.

h Auf die Auslagen in unſern 6 Schaufenſtern machen noch beſonders aufmerkſam.

Auction.
Mittwoch, den 7. December er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „„Caſino“ hierſelbſt freiwillig

1 Bierdruckapparat, 1 Dezd.
Rohrſtühle, 5 gr. Lampetrt,
lange Tafel, 1 Wäſcheſchrank,
1 Wanduhr, mehrere Vett-
ſtücken 2e.

Merſeburg, den 5. Decbr. 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Mvobiltar2c. Auction.
Sonnabend, den 10. December,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen wegzugshalber im „Caſino“ v. d. Sixtitbore

I Pianino, 2 Sophas, 1 Schreib-
kommode, 1 Schreibtiſch, div. Tiſche,
Stühle, darunter neue Stühle, 1
Geſchirrſchrank, 1 Brodſchrank, I
faſt neue Hängelampe, Federbetten,
1 gr. Fahrſtuhl, Porzellan, Klei-
dungsſtücke, ſowie außerdem J Partie
neue Schuhwaaren, Herren- und
Damen Kleiderſtoffe, Schürzen,
Schnitt u. Wollwaaren u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 5. December 1892.

Carl Rindfleisoh,
vereid. AuctionsKommiſſar u, GerichtsTaxator.

Feld Verpachtung
in Göhlitzseh.

Mittwoch, den 14. December er.
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen in der Schenke zu Göhlitzſch ca. 17
Morg. Feld in Daſpiger u. Göhlitzſcher
Flur, in Parzellen od. im Ganzen meiſtbietend
verpachtet werden, wozu ich Pachtliebhaber
hiermit einlade.

Merſeburg, den 5. December 1892.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Holz Auction.
Freitag, den 9. December d. J.,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen 70 Haufen Holi, 20 Ellern, 20 Eſchen u.
einige Rüſiern (Nutzholy), 140 Stück Kopfweiden
mit Oberholz gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Sammelplatz an der Lehmgrube.

Creypau, den 5. December 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Brennholz Auction.
Donuerſtag, den 8. Decbr. er.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte nach
ſtehende Brennhölzer meiſtbietend verſteigert werden

ca. 36 rin Scheite,
320 Stock,
300 Abraum,
100 Unterholz.

Sammelplatz: am Oberthauer Wege.
gez. Wanbe.

30. 000 VI.
per 2. oder 3. Januar 1893 ſind auf mündel
ſichere Hypothek auszuleihen. Anträge zu richten

n Fried. V. Mecnth,Merſeburg.

S z on
r

Bank- u. Privatgelder
in Poſten von

606300 O Markvon Ah an verzinslich,
auf gute Stadt u. Feldarundſtücke ſind guszuleihen
durch Carl Ründfieisech, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

S Baares Geld
auf Hypotheken u. Wechſel vermittelt ſchnell
und discret Franz Theodor Merbst,
EChemnitz, Reitbahnſtr. 60

Gut erhaltene Möbel:
1 Mlüſch-Chaiſelongue,
1 Damenſchreibtiſch, nußßaum

i 1 do. mahßagoni,1 Kl. VPertikow, nußbaum,
l 1 Couliſſeutiſch,
l 1 Caminklappſtuhl,

2 Blumentiſche,
walterthümliches Schreibbureau mit

I aufſatzſchrank,
l eichener Wäſcheſchrank,
1 eicheuer lackirter Wirthſchaftsſchrank

mit Kaſten u. Jächern,
1 tafelf. Poliſander-Klavier,
1 kleiner Poliſander-Flügel,
2 gewöhnliche Sophas
preiswerth zu verkaufen

Näheres Seffnerftraße 1.

Ueberzeugung macht wahr!
Feinſte Wiener

Bahn e Ha v ee,
nur ſolide Waare, empfiehlt all erbilligſt

C.
NB. Jn feinſten Sorten Wiälzschuhen

und Pamntoffeln größte Auswahl. D. O.

Holzſchuhe
E.

warm
gefüttert

Schrauben-
Schlittſchuhe,

(beſtes Fabrikat) mit Vorderriemen,
à Paar 75 Pfg.

n benen C. P. Meiſter
Eiſenhandlung.

a d dRinderſchliklen
in großer Auswahl und in allen Preis-
lagen empfiehlt

4 ber Bohr mann.
Priedr. Vietzschmann Söhne

Malle a/S., Breitestr. 29,
Magazin für

sämmtliche Utensilien u.
Gegenstände der Oel-, J

Aquarell-, Brand Malerei,
Kerbschnitzerei.

e
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Mittwoch friſch ei
(Stand am Hauſe des Vorſchuß Vereins.)

Grüne Heringe billigſt.
Bücklinge, Sprotten, Bratheringe

im Ganjen und Einzelnen billigſt.
Adolf Schmieder aus Halle.

Lebendfriſch auf Eis

R Ter e JSchellfiſch, Cabeljau, Seehecht,
Schollen, Seezungen,

grüne Heringe 3 Pfd. 25 Pfg.
Verſchiedene Räucherwaaren.

ff. Ural-Caviar, ff. Nauchlachs,
Apfelſinen, Citronen, Datteln, Feigen.

We Krährmmne-r.

Grüne Schnittbohnen,
gedörrte Schunittbohnen,

Magdeburger Sauerkohl,
Pflaumenmuß,

Preißelbeeren, dick in Zucker geſotten,
Senfgurken, Pfeffergurken

empfiehlt in nur ff. Qualitäten billigſt
F. G. Kundt, Unteraltenburg.

Frischen Angelschellſfisch,
Neue französische Wall- u. SicilianerNüsse,
hochfeine Sultanin-Rosinen u. Corinthen,

Orangeat u. feinstes Citronat,
Mannheimer Cocosnussbutter,

frisches Weizenschrotbrod
C. I. Zimmermann.

„„Unbezahlbar““

ist Oréeme Gtrokſ ch zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete, Preis
1,20 F. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käullich in Perlumeries, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeucdlitz

Lager Heraer
Kleiderſtoffe.

Empfehle zum kevorſtehenden Weihnachtefeſte
mein großes Lager in nur modernen Geweben,
wie ſhwere Cachemires, Jaquards, Beige,
Change u. Cheviots in allen Farben. Ball-
und Geſellſchaftskleider, Hauskleider,
Unterrock- und Confeetionsſtoffe, ſowie
die beliebten engl. Stoffe zu bekannt billigen
Preiſen, Reſter u. Stoffe mit kleinen
Webfehlern beſonders billig.
Gardinen, Stores und Congreßſtoffe
in weiß u. creème vom einfachſten bis zum feinſten.
Muſter zu Fabrnikpreiſen.

Bertha Naumann,
Marienſtr. 1a part.

Hötel „zur Sonne“,
Heute Dienſtag Abend

S brökelknochen. O

ntreffend:
Tor

Ortskrantenkaſſe
der Bäcker zu Merſeb urg.

Aeneral-Verſammlung.
Montag, den 12. Decbr. er.,

Nachmittags 5 Uhr,
in der Reſtauration „zur guten Qaelle“ hier.

Tages-Ordnung:
1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres

Rechnung.
2) Erſatzwahl des Vorſtandes.
3) Verſchiedenes.

Meiſeburg, den 5. December 1892.
Der Vorſtand. Th. Bleyer.

Heneral Verlammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks.
Sonntag, den 11. December er.,

Nachmittags 3, Uhr,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle

Tagesordnung:
1) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der

Jahresrechnung 1892.
2) Verſchiedene Kaſſenangelegenheiten.

Der Vorſtand.
Verein ehemal. Harde.

Mittwoch, den 7. December er.

Monats Versamm lungDer Vorſtand.
Cigarrenköpfchen-Sammelverein.

Beim Herannahen des Wethnachtsfeſtes bitten
wir unſere Freunde und Gönner die geſammelten
ggprenatſchnitte an die Sammelſtellen abzu
liefern.
Kaufmann Angermann, Seilermeiſter Fuß,

Kaufmann E. Wolf, Reſtaurateur Tiemann.

Für die Armenküche ging bieher ein:
Frau v. Krogh 20 M., Frau Geh Rath Crüger
15 M., Frau Reg.-Rath Rudolph 15 M., Herr
Kreiéſecretär Kuhfuß 5 M., A. B. 50 M., Gr.
3. 50 M., Frau Präſ. Gabler 10 M., Frl. von
Wölkern 5 M., Fr. General Director Barth 20 M.,
Fr. v. Dieſt 20 M., Fr. v. Noſtitz 6 M., Fr.
von Schönermarck 6 M., Herr Ed. Klauß 9000
Stück Preßſteine, Ungenannt 10 Pfd. Erbſen und
10 Pfd. Bohnen.

Der Vorſtanddes vaterländiſchen Frauen Vereins

Be Lohnenden
Neben- Verdienſt
können ſich Perſonen jeden Stande s durch den
Vertrieb einer feinen illuſtrirten Zeitſchrift
verſchaffen. Off. unter B. 706 an Haaſen-
ſtein K Vogler A.-G., Berlin W. Friedrich
ſtraße 190.

a Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisblatt Expedition.

1 Cauſeuſe u. 1 ovaler Tiſch
(nußbaum) faſt neu, billig zu verkaufen

Hälterſtraße 3,
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 7. December. Anfang 71, Uhr.
Sicilianiſche Bauernehre. Oper in einem Aufzug
von Mascagni. Hierauf: Die Großſtadtluft..
Schwank in 4 Acten v. Blumenthal u. Kadelburg

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 7. Decbr. Anfang
7 Uhr. Lohengrin. Altes Lheater. Mitt

woch, 7. Deebr, Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu
halben Preiſen. Minna von Barnhelm.

Sqhuellpreſſenhruck und Verlag von J. Veiddeoldt. Merſekarg, Klienhprager Saulplas
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